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1 Einleitung 
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1.1 Ausgangssituation 

Die Nutzung von modernen Gebäuden wird immer mehr durch den Einfluss 
haustechnischen Anlagen und deren Steuerungen und Regelungen bestimmt.  
Die notwendige Einregulierung der verbauten Komponenten findet in der Praxis 
jedoch nur sehr selten statt. Diese Einregulierung für z.B. die Fußbodenheizung, die 
kontrollierte Wohnraumlüftung und die Warmwasserbereitung ist nicht nur sehr 
arbeitsintensiv sondern auch zeitintensiv, daher wird im Normalfall auf diese 
Einregulierung verzichtet.  
Solche Objekte sind dann nicht nur in der Errichtung teuer, weil viele effiziente und 
teure Anlagenkomponenten verbaut werden, sondern auch im Betrieb, weil diese 
Anlagen teilweise gegeneinander arbeiten. Das erhoffte Wohnklima wird nur selten 
oder gar nicht erreicht, es ist zu kalt oder zu heiß, die Lüftungsanlage läuft auf 
höchster Stufe oder überhaupt nicht, das Brauchwasser ist zu kalt oder nur lauwarm.  
Die Nutzer erreichen nie das versprochene angenehme Wohnklima und die 
Betriebskosten sind wesentlich höher als zuvor veranschlagt. Oftmals werden solche 
Anlagen aber auch vom Nutzer nicht richtig bedient, hierbei sind die Ursache dafür oft 
fehlende Einschulungen und Bedienungsanleitungen der Anlagen. Sehr häufig ist aber 
auch die falsche Einstellung der Gebäudenutzer Grund für das abweichende 
²ƻƘƴƪƭƛƳŀΥ αLŎƘ Ƙŀō ǘŜǳǊŜ 9ƛƴȊŜƭƪƻƳǇƻƴŜƴǘŜƴΣ Řŀǎǎ a¦{{ ŦǳƴƪǘƛƻƴƛŜǊŜƴΣ ƛŎƘ ōǊŀǳŎƘ 
ŘŀōŜƛ ƴƛŎƘǘǎ Ȋǳ ǘǳƴΗά 
 
Durch den Einsatz von minimaler Steuerungs- und Regelungstechnik bei der 
Installation der Haustechnik kombiniert mit einer optimalen Bauausführung mit einer 
entsprechenden integralen und vorausschauenden Planung kann dieser Problematik 
entgegengewirkt werden.  
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1.2 Ziele 

½ƛŜƭ ŘŜǎ tǊƻƧŜƪǘŜǎ α[ŜƛǎǘōŀǊŜǎ ²ƻƘƴŜƴ ς LOW TECH Buildings = LOW-/h{¢ .ǳƛƭŘƛƴƎǎΚά 
ist  

1. die Definition des Begriffes LOW TECH im Sinne des Objektes. 
 

2. Durch eine Kostenerhebung bei den Planern und Architekten bzw. den 
Eigentümern der Objekte, sollen Kosten getrennt für die Errichtung und den 
Betrieb erhoben werden.  

 
3. Anschließend sollen Unterschiede in den Kosten zwischen einem 

konventionell geplanten Gebäude und den LOW TECH Buildings analysiert 
und dargestellt werden.  

 
4. Durch eine Nutzerbefragung von LOW TECH Buildings soll die Zufriedenheit 

mit den Objekten mit eingesparter Haustechnik erhoben werden. 
  

5. Darüber hinaus werden auch die jeweiligen Planer und Architekten der 
Objekte über die Herausforderungen bei der Planung und Errichtung befragt, 
um deren Herangehensweisen und Überlegungen im Vorfeld der Errichtung 
bzw. Entscheidungsprozesse während der Bauphase analysieren zu können. 
Ein möglicher Leitfaden für Folgeprojekte könnte daraus abgeleitet werden.  
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1.3 Vorgehen und Methode 

Zu Beginn des Projektes musste einmal der Begriff LOW TECH Buildings definiert 
werden. Um eine Entscheidungsgrundlage dafür zu schaffen, wurde zunächst eine 
Literaturrecherche durchgeführt. Mittels eines Workshops bestehend aus Experten 
aus den Bereichen Planung und Architektur, der Wohnbau-Genossenschaften, der 
Donau-Universität Krems, des Bau- Energie- und Umweltclusters NÖ, einem Vertreter 
der IG Passivhaus und den Experten zum Thema LOW TECH, Prof. Dr. Wolfgang 
Streicher, wurde das Thema kontrovers diskutiert. Für die weitere Vorgehensweise 
war es wichtig, die Begriffe Technik und Technologie streng getrennt zu betrachten.  
 
Aus diesen beiden Maßnahmen, der Literaturrecherche und der Ergebnisse aus dem 
Experten-Workshop, wurde der Begriff LOW TECH Buildings definiert.  
Anschließend wurden Gebäude mit LOW TECH Ansatz gesucht und deren Eigentümer 
bzw. Planer kontaktiert um entsprechende Daten und Kosten der Gebäude zu 
erheben. Bei einem Nutzergespräch wurden die Herausforderungen in der Planung 
und Umsetzung erörtert. Mit den Planern wurde ebenfalls die Herangehensweise an 
die Integrale Planung und die Anforderungen der Nutzer diskutiert.  
Nach der Erhebung und den Gesprächen mit den Nutzern und Planern wurden die 
Gebäude mit dem LOW TECH Ansatz mit konventionellen Niedrigenergie- und 
Passivhäusern verglichen. Schwerpunkte dabei waren vor allem die haustechnische 
Ausstattung, die Unterschiede zu konventionellen Objekten in der Ausführung der 
DŜōŅǳŘŜƘǸƭƭŜΣ ŘƛŜ ±ŜǊǎŎƘŀǘǘǳƴƎ ŘŜǊ CŜƴǎǘŜǊΣ ŘƛŜ !ǳǎǊƛŎƘǘǳƴƎ ŘŜǎ hōƧŜƪǘŜǎΣΧ ǎƻǿƛŜ 
das Lüftungs- und Energiekonzept und die daraus resultierenden Errichtungs- und 
Betriebskosten.  
 
Durch den Vergleich der Kosten der konventionellen und nach LOW TECH gebauten 
Objekten wurden die Unterschiede in der Ausführung der Gebäudehülle und den 
technischen Anlagenkomponenten aufgezeigt und analysiert. Zusätzlich wurde durch 
einen Betriebskostenvergleich der eventuell vorhandene Kostenvorteil der LOW TECH 
Buildings evaluiert.  
 
Im Sinne des Projektes und der fördernden Landesstelle, wurden die durch die 
Recherche ermittelten Objekte in zwei Hauptgruppen unterteilt: 

¶ Ein- und Mehrfamilienhäuser 

¶ Geschoßwohnbau 
 
Sonstige betriebliche genutzte Objekte wurden im gegenständlichen Projekt nicht 
berücksichtigt und nur zu Vergleichszwecken erwähnt.  
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2 Charakterisierung der LOW TECH Buildings mittels 
Literaturrecherche 

Für die Charakterisierung der LOW TECH Buildings wurde eine Recherche in den 
unterschiedlichsten Medien durchgeführt. Als Quellen wurden das Internet, die 
Online-Bibliotheken durch die Software Citavi, Fachbücher und Artikel aus Fach-
Printmedien herangezogen. Die daraus entnommenen Textpassagen werden im 
Bericht entsprechend zitiert und am Ende im Literaturverzeichnis gesammelt 
dargestellt. Das Rechercheergebnis wurde im Zuge eines Expertenworkshops zu 
Beginn des Projektes diskutiert und darauf aufbauend der LOW TECH Building-Begriff 
gemäß dem Projektverständnis definiert. 
 
Laut Wikipedia wird im Allgemeinen der LOW TECH Begriff wie folgt definiert: 

LOW TECH bildet den Gegensatz zu High-Tech und bezieht sich auf Technik, die 
unter den Maßstäben: 

¶ einfache Funktion, einfache Herstellung  

¶ einfache Bedienung, Robustheit, einfache Wartung  
entwickelt wird.  
 

LOW TECH sagt jedoch nichts über die hinter der Technologie stehende Intelligenz aus. 
 
In Bezug auf die Gebäude wird LOW TECH in der Haus der Zukunft Plus Ausschreibung 
2010 wie folgt beschrieben: 
 
¦ƴǘŜǊ αLOW TECH DŜōŅǳŘŜƴά ǿŜǊŘŜƴ ǎƻƭŎƘŜ DŜōŅǳŘŜ ǾŜǊǎǘŀƴŘŜƴΣ ŘƛŜ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ 
Minimum an technischen Einbauten einen hohen Nutzerinnen-Komfort und eine 
ausgezeichnete energetische Performance erzielen. 
Natürliche physikalische Effekte, traditionelles Wissen, historische 
Bautechnologien und Materialien sowie lokal vorhandene Ressourcen und 
Rohstoffe bilden dabei die Basis für eine Weiterentwicklung und Anpassung an 
moderne Erfordernisse. 

 
Beim Expertenworkshop wurden durch vordefinierte Fragen die Notwendigkeit von 
Haustechnik und die Einstellung der Nutzer zur Haustechnik abgefragt. Die 
Ausarbeitung der Antworten erfolgte in 2 Gruppen. Die Ergebnisse wurden 
anschließend in der großen Runde diskutiert.  
 

¶ Was an Haustechnik ist notwendig bzw. sinnvoll? 
Als notwendig werden die Anlagen zur Ver- und Entsorgung von Brauch-, Trink- 
und Abwasser gesehen. Auch Einrichtungen zur Beleuchtung, Beschattung, 
Sanitäreinrichtungen und zur Kommunikation (Festnetzanschluss) werden als 
notwendig und als Standard angesehen. Maßnahmen zur Beheizung sind nur 
mehr bedingt notwendig, wenn nicht über die Lüftungsanlage nachgeheizt wird. 
Die Lüftungsanlage mit dem Hintergrund des hygienischen Luftaustausches wird 
auch noch akzeptiert. Einrichtungen zur Kühlung von Objekten sind nur dann 
sinnvoll, wenn die Wärme durch hohe innere Lasten nicht mehr abgeführt werden 
können. Dies sollte jedoch in einem Wohnobjekt nicht notwendig sein.  
Zusammengefasst: Durch die Grundintelligenz des Gebäudes durch ihr 
thermisches und hydraulisches Verhalten werden die Anforderungen an die 
Haustechnik und deren Regelung definiert. 



Projektnummer: 14560 

Leistbares Wohnen ς LOW TECH Buildings = LOW COST Buildings? 
 

 

 

 

Ihr Ansprechpartner 

DI Josef Wolfbeißer 

T. +43 676 352 33 43 

E. josef.wolfbeisser@conplusultra.com 

 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
10 

 

¶ Was kann ich meinen Nutzern zumuten? 
Bei dieser Frage wurde sehr intensiv diskutiert und schlussendlich wurde das 
Thema auf zwei Bereiche reduziert, den Verbrauch und die Regelung. Während 
beim Verbrauch für die Nutzer die Darstellung der Verbrauchsdaten im Vergleich 
mit anderen Nutzern und dadurch die Kostenwahrheit der Nutzung das Ziel sein 
sollte, wurde beim Thema Regelung differenziert. Einerseits solle man den 
Nutzern nichts zumuten, denn die Systeme sollten soweit selbsterklärend sein. 
Andererseits sollten die Nutzer die Möglichkeit besitzen, Anlagen aus- und 
einschalten bzw. die Wirkung verstärken oder vermindern zu können, z.Bsp. 
[ǸŦǘǳƴƎ 9ƛƴ ǳƴŘ !ǳǎΣ {ǘǳŦŜƴǎŎƘŀƭǘǳƴƎ Ǿƻƴ м ŀǳŦ нΣΧΦ 
Zusammenfassend wären Schulungen für die Bedienung der haustechnischen 
Anlagen notwendig, zusätzlich sollte eine Bedienungsanleitung für die Nutzung 
des Objekts erstellt werden, αdas kleine 1x1 der GebäudenutzungάΦ 
 

¶ Was wird von den Nutzern gefordert bzw. abgelehnt? 
Gefordert werden grundsätzlich funktionierende Systeme, die keine Probleme 
bereiten und keine Betreuung benötigen. Bei Lüftungsanlagen sollte durch den 
kontinuierlichen Betrieb die Luftqualität gleichmäßig gut sein.  
Abgelehnt wird grundsätzlich die Verantwortung für das Funktionieren der 
Anlagen, außer jedoch beim Eigentum. Betriebslärm, Zugerscheinungen sowie 
schlecht ausgeführte und geplante Anlagen werden ebenso abgelehnt wie 
aufgezwungene nützliche haustechnische Anlagen, deren Funktion nicht 
verstanden wird. 
Abschließend kann man das Ergebnis soweit zusammenfassen, dass wenn große 
Versprechungen gemacht werden, auch die Erwartungshaltung und die 
Anforderungen entsprechend groß sind.  
 

¶ Welche architektonischen und baulichen Änderungen sind notwendig um 
eine minimale Haustechnik zu ermöglichen? 

Wichtig bei diesen Objekten ist eine entsprechende Ausrichtung für die Nutzung 
der passiven Solarenergie bzw. eine Verschattung um die sommerliche 
Überwärmung zu verhindern. Der Verglasungsanteil der Außenwände sollte 40 % 
nicht übersteigen, damit nicht zu große Fensterflächen entstehen und die 
Energiebilanz dadurch negativ ausfällt. Höhere Speichermassen im Objekt hätten 
den Vorteil, dass das Objekt träge wird und die Temperaturschwankungen im 
Raum gering gehalten werden können.  
Wesentlich für den Einsatz minimaler Haustechnik ist eine entsprechende 
Integrale Planung. Diese Integrale Planung stellt jedoch die Planer vor große 
Herausforderungen, da sie die Zusammenhänge zw. Gebäude und Haustechnik 
erkennen müssen, um entsprechend darauf in der Planung eingehen zu können. 
Der fehlende Austausch zwischen den Planern und den ausführenden Gewerken 
ist dabei das größte Problem. Daher ist auch die Akzeptanz eines erhöhten 
Planungsaufwandes und ein Verständnis der Planer für die Funktionsweisen der 
haustechnischer Anlagen notwendig. Positive Beispiele solcher geplanten und 
ausgeführten Objekte sollten sich in Wettbewerben messen und als Best Practice 
Beispiele in den Medien verstärkt auftreten.  

 
Fasst man die Diskussionen rund um die Anforderungen zur Reduktion der 
Gebäudetechnik des Experten-Workshop zusammen, so ergeben sich folgende 
Charakteristika für die Definition des LOW TECH Building-Begriffs.  



Projektnummer: 14560 

Leistbares Wohnen ς LOW TECH Buildings = LOW COST Buildings? 
 

 

 

 

Ihr Ansprechpartner 

DI Josef Wolfbeißer 

T. +43 676 352 33 43 

E. josef.wolfbeisser@conplusultra.com 

 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
11 

2.1 LOW TECH Definition 

Im Projekt wird das LOW TECH Building so definiert, dass mit einem interdisziplinär 
geplanten Einsatz von minimaler Haustechnik die Anforderungen der Nutzer und 
deren Komfortbedürfnis erfüllt , und wo gleichzeitig eine entsprechend hohe 
energetische Performance des Gebäudes erreicht wird.   
 
Ein LOW TECH Gebäudekonzept beinhaltet daher folgende Überlegungen und 
berücksichtigt deren Auswirkungen: 
Diese LOW TECH-Buildings zeichnen sich durch den geringen Energieverbrauch und 
durch einen sehr guten Baustandard aus. Man kann diese Objekte auch als 
Niedrigenergie- und Passivhäuser bezeichnen. Der Energieverbrauch solcher Objekte 
ist normalerweise <25 kWh/m².a. Bei einigen älteren Projekten kann der lt. 
Energieausweis gerechnete Energieverbrauch auch höher liegen, die tatsächlichen 
Energieverbräuche sind jedoch oft deutlich geringer.  
 
 

 
Abbildung 1: Energieeffizienzklassen für den Energieausweis1 

 
Auf Grund der Ausrichtung der Fensterflächen nach Süden bzw. Süd-Westen zur 
höchst möglichen passiven Sonnenenergienutzung im Winter ist es notwendig 
Vorkehrungen zur sommerlichen Überwärmung zu treffen. Diese Vorkehrungen 
können einfache zusätzliche Beschattungselemente an den Fenstern oder bauliche 
Maßnahmen wie Auskragungen, Rücksprünge, vorgezogene Dächer, etc. sein. Die 
Integration von aktivierbaren Speichermassen wie schweren Innenputzen und der 
bewusste Einbau von massiven Wänden in Leichtbauobjekten können der Überhitzung 
von Gebäuden entgegenwirken. Mit einer natürlichen Nachtkühlung kann selbst im 
Sommer das Gebäude ohne Fremdenergie auf einer angenehmen Raumtemperatur 
gehalten werden, dabei sind Überlegungen zum Einbruchschutz, Schlagregenschutz 
aber auch Maßnahmen für das Abhalten von Insekten und Nagern anzustellen. Für 
eine entsprechend gute Luftqualität in den bewohnten Räumen ist entweder eine 
kontrollierte Wohnraumlüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung oder ein 

                                                                 
1 Quelle: www.energieberatung-noe.gv.at; 17-09-2014, 14:06 

http://www.energieberatung-noe.gv.at/
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durchdachtes Lüftungskonzept mittels Fensterlüftung verantwortlich, z.Bsp. wie im 
Sunlight-Haus der Fa. Velux2. Eine luftdichte Bauweise gewährleistet zudem, dass es zu 
keinem unkontrollierten Luftaustausch über die Gebäudehülle und somit zu keinem 
unnötigen Energieaustrag kommt.  
Durch die Vermeidung von Wärmebrücken wird gewährleistet, dass es zu keinem 
punktuellen Wärmeaustrag und dadurch zur Abkühlung der betroffenen Oberflächen 
kommt, Kondensat-Bildung wird so vermieden und der Schimmelbildung vorgebeugt.  
Sind all diese beschriebenen Maßnahmen berücksichtigt worden, dann erreicht man 
den für Niedrigstenergie- und Passivhäusern notwendigen hohen energetischen 
Baustandard. 
 
Durch den hohen thermischen Baustandard sind die notwendigen Leistungen für die 
Beheizung des Gebäudes gering.  
Alternative Energieformen wie die Nutzung von Sonnenenergie durch thermische 
Sonnenkollektoren oder der Einsatz von Photovoltaik-Anlagen tragen dazu bei, die 
restlichen noch notwendigen Energiemengen für die Beheizung des Gebäudes gering 
zu halten. Für eine nachhaltige Energieproduktion können Biomasseheizungen, 
Wärmepumpen und Fernwärme aus biogenen Heizungsanlagen eingesetzt werden. 
Die geringen Heizleistungen erlauben es, die großen Wärmeabgabeflächen wie 
Fußböden und Wandflächen zu nutzen. Diese Wärmeabgabesysteme ermöglichen 
einen Betrieb mit geringer Vorlauftemperatur. Mittels minimaler Regelung wie einer 
Referenzraumregelung, anstatt einer außentemperaturgeführten Vorlaufregelung und 
nachgeschalteter Einzelraumregelung mittels Thermostatköpfen kann die 
Anlagentechnik sehr vereinfacht werden.  
 
Mehrfacheffekte wie z.Bsp. der Selbstregelungseffekt der Fußbodenheizung, wenn die 
Vorlauftemperatur nahe der Raumtemperatur liegt, wenn mittels der Lüftungsanlage 
auch beheizt werden kann, bzw. ein aktivierter Bauteil nicht nur Heiz- sondern auch 
Kühlfunktion übernehmen kann, gilt es bei solchen Objekten auszunutzen, um das 
Gesamtsystem einfach zu halten.  
 
Eine an solchen Gesichtspunkten orientierte Planung des Objektes im Hinblick auf ein 
einfaches Energie- und Lüftungskonzepts kann auch als Integrale Planung bezeichnet 
werden.        
 
Zusammenfassend stellen die Integrale-Planung der LOW TECH Gebäude und die 
Berücksichtigung der oben genannten Punkte den wesentlichen Unterschied zu 
konventionell geplanten Objekten dar.  

                                                                 
2 Quelle: http://www.velux.at/fachkunden/sunlighthouse/6experimente, 22-09-2014, 9:45 

http://www.velux.at/fachkunden/sunlighthouse/6experimente
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Abbildung 2: Integrale Planung3 

Diese Integrale Planung zeichnet sich vor allem durch die Rückmeldungen zur 
energetischen Optimierung aus. Diese Rückmeldungen ermöglichen in einer sehr 
frühen Phase der Planung auch auf die baulichen Maßnahmen entsprechend Einfluss 
zu nehmen und daher auch die Kosten für die Umsetzungsphase gering zu halten. Die 
dabei getroffenen Entscheidungen fließen in allen folgenden Ausschreibungen und 
Ausführungsschritten ein.  
Durch die Definition der Rahmenbedingungen müssen bereits in einem sehr frühen 
Phase der Planung, Daten über das zu errichtende Objekt bekannt sein; Heizlast, 
Wärmeverbrauch, architektonische Ausführung, Kubatur, Außenflächen, Beschattung, 
Ausrichtung, Fensterflächen und deren Orientierung, etc.. Durch diese Fülle von Daten 
kann nun mit Rücksicht auf die Nutzeranforderungen das haustechnische und 
regeltechnische Konzept für das Objekt festgelegt werden. Änderungen an den 
baulichen Ausführungen sind noch mit geringen Kosten und relativ einfach in die 
Ausarbeitung der Einreichplanung zu integrieren.  
 
Durch eine natürliche Beschattung, z.Bsp. durch eine leicht veränderte 
architektonische Gestaltung des Objektes wie Dachüberstände, Auskragungen, 
Lamellen etc., kann auf einen zusätzlichen Sonnenschutz verzichtet werden. Die 
Installations-, Betriebs- und Wartungskosten sind bei natürlichen Beschattungen gleich 
null! Große vertikale, nach Süden und Westen ausgerichtete und im Dach integrierte 
Glasflächen bringen hohe passive Solarerträge im Winter, jedoch muss zum Schutz der 
sommerlichen Überwärmung eine Beschattung vorgesehen werden. Gerade diese am 
Dach aufgebrachten Beschattungen für verglaste Elemente sind extremen 
Wetterbedingungen ausgesetzt und daher nicht nur teuer in der Errichtung, sondern 
auch die Wartungskosten sind vielfach höher als bei vertikaler Beschattung.  
 
Das folgende Diagramm zeigt den Einfluss der Projektkosten über den gesamten 
Lebenszyklus und deren Beeinflussbarkeit.  

                                                                 
3 Quelle: W. Streicher, Impulsvortrag, Workshop St. Pölten 05-06-2014  
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Abbildung 3: Entwicklung der Lebenszykluskosten und deren Beeinflussbarkeit4  

Wie in der Abbildung 3 ersichtlich, werden gerade in der Phase der Konzeptionierung 
und Planung der Objekte die Kosten für die Errichtung und den späteren Betrieb des 
Gebäudes stark beeinflusst. Eine dem LOW TECH Gebäude entsprechend notwendige 
erhöhte Planungsleistung führt daher zwar nicht zwingend zu Kosteneinsparungen in 
der Errichtung, sondern in jedem Fall zu einer wesentlichen Reduktion der 
Betriebskosten und somit zu den gewünscht niedrigen Folgekosten. Gleichzeitig ist der 
Wohnkomfort in gut geplanten und ausgeführten Objekten wesentlich höher als in 
unzureichend durchdachten Objekten.  
 
 

                                                                 
4 Quelle: R.Muschiol, Green Building ς Nachhaltigkeit und Bestandserhalt in der Immobilienwirtschaft, KSD-
Fachtagung Immobilienmanagement, Mainz, 06-11-2008 
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3 Erhebung von entsprechenden bestehenden 
Objekten 

Die eigentliche Suche nach Objekten gestaltete sich von Anfang an sehr schwierig, da 
es keine einheitliche Definition von LOW TECH Gebäuden gibt. Daher war die 
Recherche auch recht aufwändig und nahm mehr Zeit in Anspruch als geplant. Die 
Quellen für diese Objekte waren Homepages von Architektur- und Ingenieurbüros und 
Baumeistern sowie diversen Wettbewerben und Auszeichnungen.  
 
Es zeigte sich aber, dass keine Wohngebäude ausfindig gemacht werden konnten, in 
welchen der LOW TECH Begriff direkt umgesetzt wurde, z.Bsp. Verzicht auf das 
Heizsystem wie im Bürogebäude 2226 von Baumschlager-Eberle.  
Daher wurden Objekte ausgewählt, die unserer Definition des LOW TECH ς Begriffes 
noch am ehesten entsprachen. 
 
Bei der Kontaktaufnahme mit den Architekten oder verantwortlichen Planern und der 
Vorstellung des Projektes wurde noch sehr oft Interesse bekundet, an der Studie mit 
zu arbeiten. Die entsprechenden Konzepte für Beheizung, Kühlung und Lüftung wären 
soweit vorhanden und sollten für die Studie zugänglich gemacht werden. Nach der 
Zusendung des Fragebogens und auf die Nachfrage nach den Kundenkontaktdaten für 
das Interview wurde uns dann oft mitgeteilt, dass eine Teilnahme von Seiten des 
Kunden nicht mehr gewünscht sei bzw. man die Kunden nicht mit Studien belasten 
wolle. Einige Planer wollten für die Studie geeignete Objekte aus eigener Planung 
bereitstellen. Auch bei diesen Planern war spätestens auf Nachfrage nach ca. 2-3 
Wochen welche Gebäude nun für die Studie verwendet werden könnten, kein 
weiteres Interesse für die weitere Mitarbeit vorhanden.  
Daher wurde die Suche nach Objekten schwieriger, aufwendiger und zeitraubender als 
geplant.  
 
Die Planer und Architekten, die letztendlich auch Objekte bereitstellten und auch 
teilweise Nutzerinterviews ermöglichten, sind im folgenden Kapitel dargestellt.  
Nach dem Erhalt der Gebäudedaten und der Konzepte für die Wärmeverteilung und 
Wärmebereitstellung sowie den Überlegungen zur Belüftung wurden bei den 
anschließenden Nutzerinterviews die Beweggründe für diese Art der Ausführung der 
Gebäude hinterfragt. Die Erfahrungen und die Nutzerzufriedenheit wurden ebenso 
erfasst wie vorhandene Energieverbrauchsdaten vorangegangener Jahre. Parallel dazu 
wurden auch die Planer über die Herausforderungen in der Planungs- und Bauphase 
zum ausgewählten Projekt interviewt. Für die anonymisierte Auswertung wurden 
letztendlich nur solche Objekte verwendet, deren Eigentümer ihre Zustimmung zur 
Teilnahme am Projekt gegeben haben, auch wenn kein Nutzerinterview geführt 
werden konnte.   
 
Beispiel: 
Zweifamilienhaus der Familien Dämon/List aus Jenbach 
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Abbildung 4: Zweifamilienhaus Dämon/ List, Jenbach5 

Gebäude aus dem Jahre 1984 mit einem HWBtatsächlich zw. 3-9 kWh/m².a. Das Gebäude 
besteht aus einer zweischaligen Außenwand mit 25 cm und 10 cm Mauerwerk und ist 
mit 25 cm Mineralwolle gedämmt. Die oberste Geschoßdecke ist mit 40 cm 
Mineralwolle gedämmt.  
Als Fenster wurden Kastenfenster verwendet, die beiden Flügel wurden als 2-fach 
verglaste Fensterelemente ausgeführt. Die Gebäudebeheizung erfolgt mittels zweier in 
den Wohnungen installierten Scheitholz-Zimmeröfen mit Verbrennungsluftregelung. 
Die Warmwasserbereitung erfolgt mit einer fassadenintegrierten thermischen 
Solaranlage mit 12,3 m² und einem 500l WW-Speicher. Ein Gebäude-Monitoring vom 
Sommer 1998 bis zum Sommer 2000 ergab einen HWBtat von 3-9 kWh/m².a.  
Im Jahre 2010 wurde aus den Ersparnissen des Brennstoffeinkaufes eine PV-Anlage 
mit 10kWp angeschafft. Dieses Objekt wird jedoch nicht in der Bewertung 
berücksichtig, da die Errichtung schon zulange zurückliegt.  
 
 
Die folgenden Objekte wurden aufgrund der Vereinbarkeit mit dem LOW TECH Begriff, 
der Integralen Planung und der Energiekennzahl ausgewählt. Um dabei eine möglichst 
fundierte Aussage über die eingesetzte haustechnische Ausstattung treffen zu können 
wurde auch auf eine große Bandbreite von unterschiedlichen haustechnischen 
Anlagen und deren Kombinationen Wert gelegt.  
 
Die verwendete Haustechnik kombiniert einerseits sehr einfache Systemkomponenten 
(thermische Solaranlage, Scheitholzofen, Betonkernaktivierung, etc.) mit teilweisen 
sehr hoch ǘŜŎƘƴƻƭƻƎƛǎŎƘŜƴ {ȅǎǘŜƳŜƴ όIƻƭȊǾŜǊƎŀǎŜǊƪŜǎǎŜƭΣ YƻƳǇŀƪǘƭǸŦǘǳƴƎǎƎŜǊŅǘŜΣ Χύ. 
Hoch technologische Systeme sind aber nicht zwingend komplizierte Systeme wie der 
z.B. Holzvergaserkessel zeigt; Holz einlegen, Holz anzünden, Kesseltüren schließen, 
Ofen brennt!  
 
 
Die Reihenfolge der angeführten Objekte ist zufällig und soll eine anonymisierte 
Auswertung gewährleisten.  
 

                                                                 
5 Quelle: www.eeb.at, DI Günter Wehinger 

http://www.eeb.a/
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3.1 Beschreibung der analysierten Objekte  

3.1.1 Objekt A 

 
Quelle: Arch. Rührnschopf 

HWB: 31,3 kWh/m².a 
 
BGF: 219 m² 
 
Heizsystem: 
Betonkernaktivierung mit 28m² 
therm. Solaranlage u. Lehmofen 
Ganzhausheizung 
 
Lüftungssystem: 
Kontrollierte  Wohnraumlüftung 
mit WRG 

 
 
Modernes Einfamilienhaus in Holzleichtbauweise mit Holzständerkonstruktion in der 
Außenwand, nach Süden ausgerichtet, Pultdach nach Norden fallend und 
fassadenintegrierte thermische Sonnenkollektoren in der Südfassade. 
 
Die Beheizung erfolgt mittels aktiver und passiver Sonnenenergienutzung und 
Bauteilaktivierung, wobei ein Lehm-Grundofen mit Absorber als Ganzhausheizung 
fungiert. Die Wärmeverteilung erfolgt wassergeführt mittels Fußboden- u. 
Wandheizungen im Naturumlauf (=Schwerkraft betrieben)  
Im Aufstellraum wirkt auch   die Strahlungswärme des Lehmofens.  
Für kontinuierliche frische Raumluft sorgt eine kontrollierte Wohnraumlüftung mit 
Wärmerückgewinnung welche über einen CO2-Fühler in der Abluft die notwendige 
Luftmenge bereitstellt.  
 

 
Abbildung 5: Schema Betonkernaktivierung u. Zimmerofen, www.energie-werkstatt.at 

Für die Versorgung des Objektes mit ausreichend Wärme ist hier eine zentrale 
Regelung verantwortlich. Die Regelung entscheidet je nach der Sonneneinstrahlung 
und der vorhandenen Raumtemperatur wohin die aus der thermischen Solaranlage 
gewonnene Wärme geliefert wird, entweder direkt für die Gebäudebeheizung in die 

http://www.energie-werkstatt.at/
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Zwischendecken oder in den Wärmespeicher, der Fundamentplatte bzw. in den 
Pufferspeicher. Ist die Temperatur der thermischen Solaranlage entsprechend hoch, 
wird über den im Puffer integrierten Warmwasserspeicher auch Brauchwasser 
bereitet. Der Lehmstampfofen im Wohnzimmer stellt für erhöhte Wärmebedarfe des 
Gebäudes zusätzliche Wärme bereit und liefert in Schlechtwetterphasen die 
Restenergie für die Warmwasserbereitung. Zusätzlich zu den betonkernaktivierten 
Decken, erfolgt die Wärmeverteilung und Wärmeabgabe basierend auf dem System 
der Schwerkraft mittels Wand- und Fußbodenheizungen.  
Die Wände sind mit einem Lehmputz verputzt. Der Lehmputz dient als aktive 
Speichermasse und wirkt somit Temperaturausgleichend. Zusätzlich sorgt der 
Lehmputz auch noch für einen natürlichen Ausgleich der Raumluftfeuchte.  
 
Nutzerinterview:  
 
Warum haben sie einen professionellen Planer für die Planung des Objektes 
gewählt? 
Da wir im Vorfeld bei den unterschiedlichsten Bauherren gesehen haben, dass 
teilweise ohne sinnvolle Raumkonzepte geplant und die Gebäude daher zu groß 
ausgeführt wurden, war für uns eigentlich von Anfang an klar, dass wir einen 
professionellen Planer für die Umsetzung unserer Vorstellungen beauftragen.  
 
Wie wurden Sie bei dieser Planung unterstützt? 
Nach dem wir uns für den Planer entschieden hatten, veranstaltete er mit uns einen 
eintägigen Workshop in dem wir unsere konkreten Vorstellungen und Wünsche 
vorbrachten. Diese wurden größtenteils 1 zu 1 berücksichtigt. Hierbei ist jedoch zu 
erwähnen, dass nicht nur die Gebäudehülle sondern auch die Anordnung und Größe 
der Räume und der Fenster besprochen wurde. Daher konnte bereits direkt im 
Workshop eine maßstäbliche Skizze des Objektes erstellt werden.  
 
Wurde auch ein Energiekonzept erarbeitet? 
Aufgrund meiner Erfahrungen im Bereich der thermischen Solaranlagen war auch klar, 
dass das Objekt mit einer thermischen Solaranlage zumindest zur 
Warmwasserbereitung ausgestattet werden sollte. Dieser Wunsch wurde von 
unserem Planer berücksichtigt und noch intensiviert. Denn die Idee, einen Großteil der 
Heizenergie mittels der thermischen Solaranlage zu produzieren, griff er auf und 
stellte uns das System der Betonkernaktivierung vor, die wir schlussendlich auch 
umsetzten. Im Sommer wird zuerst die Warmwasserbereitung bedient und danach 
wird der im Erdreich vergrabene Betonspeicher aktiviert. Dieser Betonspeicher speist 
im Winter die Fußboden- und Wandheizung, und dient so als zusätzliche 
Wärmequelle. Dies ist möglich, da die notwendigen Temperaturniveaus in den 
Verteilsystemen kaum höher als jene der Raumtemperaturen sind.  
 
Wie schon erwähnt erfolgt die Beheizung der Wohnräume mittels Wand- und 
Fußbodenheizungen, welche nach dem System des natürlichen Umlaufs funktionieren, 
es ist somit keine zusätzliche elektrische Energie für die Verteilung der Wärme im 
gesamten Objekt notwendig, d.h. dieses System funktioniert auch bei Stromausfall.  
Im offenen Wohnzimmer wurde ein Lehmofen installiert, welcher über die 
Strahlungswärme den Aufstellungsraum erwärmt, gleichzeitig kann über den 
integrierten Absorber auch der Puffer nachgeheizt werden.  
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Der Puffer mit ca. 1100 l beinhaltet auch einen Warmwasserspeicher mit rund 200 l. 
Dieser Energiespeicher stellt somit nicht nur die gesamte Heizenergie für das Gebäude 
bereit, sondern auch das gesamte Warmwasser.   
 
 
Wurde auch ein Lüftungskonzept erarbeitet? 
Da unser geplantes Objekt einen geringen Heizwärmebedarf aufweisen sollte setzten 
wir auch eine kontrollierte Wohnraumlüftungsanlage um. Diese hat in unserem Fall 
auch den Vorteil, dass die überschüssige Wärme der südlich angeordneten Räume im 
gesamten Objekt verteilt wird. Da unser Bad zur Belüftung und Entfeuchtung nur eine 
Dachkuppel hat welche im Winter kaum zum Einsatz kommen wird, kann über die 
Lüftungsanlage auch die Raumluftfeuchte im Objekt ausgeglichen werden. Der 
Lehmofen ist daher in einer raumluftunabhängigen Version ausgeführt und der 
Dunstabzug in der Küche wird nur im Umluftbetrieb betrieben.  
 
Welche Beschattungsmöglichkeiten sind vorgesehen? 
Für die Beschattung wurden bei allen Fenstern außenliegende Raffstore vorgesehen.  
 
Wie zufrieden sind sie mit den Baukosten? 
Zu Beginn wurden wir belächelt weil wir einen professionellen Planer für unsere 
Planung beauftragt hatten. Die Kosten dafür sind doch viel zu hoch und rechnen sich 
nie, hörten wir aus unserem Bekanntenkreis. Nachträglich kann ich aber sagen, dass 
sich die Kosten durch die professionelle Planung und Baubegleitung durch die 
entsprechenden Einsparungen ausgeglichen haben. Außerdem konnten einige 
architektonische Anforderungen unsererseits nur durch die professionelle Planung 
umgesetzt werden. Wichtig für uns war auch, dass die Gewerke einen kompetenten 
Ansprechpartner haben, wenn es Probleme gibt und keine Standardlösung zur 
Verfügung steht.   
Im Objekt wurden qualitativ sehr hochwertige Baumaterialien eingesetzt und daher 
haben wir auch mit entsprechenden Kosten gerechnet.  
 

3.1.2 Objekt B 

 
Quelle: Arch. Rührnschopf 

HWB: 53,4 kWh/m².a 
 
BGF: 140 m² 
 
Heizsystem: 
Gastherme mit Fußboden- u. 
Wandheizung 
 
Lüftungssystem: 
Klimaluken ς CO2 gesteuert 

 
Modernes nach Süden ausgerichtetes Einfamilienhaus in Massivbauweise mit einem 
N-S ausgerichtetem Satteldach. Das Objekt verfügt über 3 bewohnbare Ebenen und 
wird mittels eines Gas-Brennwertgerätes beheizt. Die Wärmeverteilung erfolgt durch 
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Fußboden- und Wandheizungen. Für einen ausreichenden Luftwechsel sorgt eine CO2-
geführte automatische Fensterlüftung.  
 

 
Abbildung 6: Schema Lüftungskonzept mit Klimaluken, Arch. Rührnschopf 

Das Objekt wird mittels einer vorhandenen Gas-Brennwerttherme mit Wärme 
versorgt. Die Ausrichtung des Gebäudes mit den großen Glasflächen nach Süden sorgt 
für einen entsprechenden Energieeintrag in der Übergangs- und Winterzeit. Der 
Fußboden ist als Wohnbeton ausgeführt, d.h. es ist kein Belag aufgebracht. Daher 
wirkt der Wohnbeton als aktive Speichermasse und gleicht Wärmeüberschüsse aus 
und verhindert somit Überhitzung im Gebäude. Raumseitig ist an der Westwand eine 
zusätzliche Vollziegelwand als Wärmespeicher auf gemauert worden, auch diese 
Wand gleicht Temperaturunterschiede aus.  
Im Sommer wir die Glasfront an der Südseite mittels Sonnensegel beschattet. Im 
Energiekonzept ist noch ein luftgeführter Zimmerofen vorgesehen. Dieser soll mit 
seiner Strahlungswärme in der Übergangs- und Winterzeit für einen behaglichen 
Wohnkomfort sorgen. Außerdem kann durch das Heizen mit Scheitholz auch noch der 
Gasverbrauch reduziert werden. Leider wurde bis dato der luftgeführte Scheitholzofen 
aber noch nicht umgesetzt.  
Für eine ausreichende Luftqualität sind die motorbetriebenen Dachflächenfenster 
(=Klimaluken) und Oberlichten im Erdgeschoß verantwortlich.  
Sinkt die Luftqualität, wird über gezieltes Öffnen der Dachflächenfenster den 
sogenannten Klimaluken und der Oberlichten im Erdgeschoß gelüftet. Durch im 
Gebäude integrierte CO2-Sensoren wird die Luftqualität kontinuierlich gemessen und 
die Steuerung öffnet im Automatik-Modus entsprechend die Fenster. Diese CO2-
Regelung kann aber auch jederzeit vom Nutzer manuell übersteuert und ausgeschaltet 
werden. 
 
Nutzerinterview:  
 
Warum haben sie einen professionellen Planer für die Planung des Objektes 
gewählt?  
Weil die Nutzung unseres bestehenden Hauses nicht unseren Anforderungen 
entsprach und die Adaptierungsarbeiten zu kostenintensiv gewesen wären, haben wir 
uns entschlossen, den alten Schuppen umzubauen.  
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Mit den Ideen für die Ausrichtung auf den Garten und den überhängenden Fenstern 
haben wir einen Planer gesucht, der diese Ideen aufgreift und entsprechend unseren 
Vorstellungen umsetzt.  
 
Wie wurden Sie bei dieser Planung unterstützt? 
Am Beginn unserer Zusammenarbeit hatten wir einen intensiven Workshop-Tag in 
welchen wir unsere Ideen einbrachten und durch die Mithilfe unseres Architekten 
konnten wir am Abend ein finales Konzept abschließen.  
 
Wurde auch ein Energiekonzept erarbeitet? 
Das Energiekonzept basiert auf der Öffnung des Objektes nach Süden und einer 
erhöhten Speichermasse im Fußboden im Erdgeschoß. Diese Speichermasse sorgt 
einerseits mittels Fußbodenheizung für die Beheizung des Objektes, andererseits auch 
für den Wärmeausgleich durch die hohe Speichermasse, wenn durch die Sonne 
ungehindert Wärme eingetragen wird.  
 
Wurde auch ein Lüftungskonzept erarbeitet? 
Durch die überhängenden Fenster zwischen den EG und dem ersten OG konnten wir 
auch eine Fensterlüftung durchführen, wenn durch die äußeren Verhältnisse eine 
normale Fensterlüftung nicht durchführbar wäre. Auch eine Querlüftung durch Öffnen 
der Fenster an der Nord- uns Südseite ist bei jedem Wetter möglich. In Kombination 
mit den elektrisch betrieben Dachflächenfenstern konnte auch eine automatisierte 
Lüftungsteuerung integriert werden. Diese regelt in Abhängigkeit der CO2-
Konzentration in ausgewählten Räumen die Öffnung der Fenster. Durch dieses 
Konzept konnten wir auf eine kontrollierte Wohnraumlüftung mit 
Wärmerückgewinnung verzichten, auch deshalb, weil wir Bedenken hatten, dass die 
Anlage zu sehr verschmutzen würde und unsere hygienischen Anforderungen nicht 
erfüllt werden könnten.  
 
 
Welche Beschattungsmöglichkeiten sind vorgesehen? 
Für die Beschattung im Sommer ist auf der Südseite ein großes Sonnensegel installiert 
worden. Die Dachflächenfenster werden mit außen liegenden Rollos beschattet.  
 
Wie zufrieden sind sie mit den Baukosten? 
Die Baukosten hielten sie durch die ständige Überwachung durch unseren Architekten 
im Rahmen unserer Möglichkeiten. 
 
Wie beschreiben sie das Wohnklima? 
Das Wohnklima ist mit unserer Wohnung in Wien nicht vergleichbar. Es ist im Winter 
angenehm warm, im Sommer entsprechend kühl. Sicherlich sind die sehr offene 
Bauweise und der geschliffene Betonfußboden im Erdgeschoß gewöhnungsbedürftig, 
diese waren aber von uns gewünscht und zeichnen unser Objekt aus.  
 
Wie würden sie die Luftqualität beschreiben? 
Die Luftqualität liegt durch die automatische Lüftung immer in einem sehr hohen 
Bereich. Da es durch die CO2-Steuerung oft vorkommt, dass gerade in den frühen 
Morgenstunden gelüftet wird und die Motoren nicht die leisesten sind und wir jedes 
Mal beim Lüften aufgewacht sind, haben wir auf eine manuelle Steuerung umgestellt.  
 



Projektnummer: 14560 

Leistbares Wohnen ς LOW TECH Buildings = LOW COST Buildings? 
 

 

 

 

Ihr Ansprechpartner 

DI Josef Wolfbeißer 

T. +43 676 352 33 43 

E. josef.wolfbeisser@conplusultra.com 

 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
22 

3.1.3 Objekt C 

 
Quelle: Fam. Graf 

HWB: 22,4 kWh/m².a 
 
BGF: 349 m² 
 
Heizsystem: 
Infrarotpaneele und gesetzter 
Heizeinsatz mit Speichermasse 
 
Lüftungssystem: 
Kontrollierte  Wohnraumlüftung 
mit WRG 

 
Zweigeschossiges Zweifamilienhaus inkl. kleinem Büro in Massivbauweise nach SSO 
ausgerichtet. Das Gebäude wurde an einem leichten Hang angebaut. Die hohen 
Speichermassen und Dachüberstände im EG und OG gewährleisten auch im Sommer 
angenehme Temperaturen im Wohnraum. Die Fenster im Westen wurden nur so groß 
konzipiert, um eine ausreichende Belichtung in der Küche zu gewährleisten. Die 
Abendsonne liefert somit auch keinen unnötigen Wärmeeintrag.  
Die Beheizung erfolgt mittels zweier Heizeinsätze, welche zentral in jeder Wohneinheit 
situiert sind. Die zusätzliche Wärme wird durch fix installierte Infrarotpaneele 
produziert. Für den notwendigen Luftaustausch wurde in jeder Wohneinheit eine 
separate kontrollierte Wohnraumlüftung mit Wärmerückgewinnung installiert. Die 
beiden Wohneinheiten haben separate Eingänge und sind nicht miteinander 
verbunden. 
 
 

 
Abbildung 7: Durchlauferhitzer www.vaillant.at u. Infrarotpaneele www.hk-tec.at 

Mit den in der Küche und dem Bad angebrachten Durchlauferhitzern wird das gesamte 
Warmwasser produziert. Da es keine Speicherverluste gibt und diese Durchlauferhitzer 
nur sehr kurz in Betrieb sind, treten eigentlich keine Bereitschaftsverluste auf. Die 
Infrarot-Paneele sind so angebracht, dass man sich immer innerhalb des 
Strahlungsfelds befindet. Daher wird der gesetzte Heizeinsatz nur sehr sporadisch 
benötigt. Durch die kontrollierte Wohnraumlüftung erfolgt ständig ein Luftaustausch 
und die Luftqualität bleibt trotz Rauchens in der Wohnung auf sehr hohem Niveau.  
 
Nutzerinterview: 
 
Warum haben sie einen professionellen Planer für die Planung des Objektes 
gewählt?  

http://www.vaillant.at/
http://www.hk-tec.at/
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Ich hatte eigentlich nur einen Architekten der meine Überlegungen in einen Plan 
übergeleitet und später auch begleitet hat. Ich wollte meine Überlegungen vollständig 
umsetzten, lediglich bei der Raumaufteilung, den notwendigen Raumgrößen und bei 
der optischen Ausführung hat mich mein Architekt unterstützt.  
 
Wie wurden Sie bei dieser Planung unterstützt? 
Ich hatte bereits ein Haus welches nach den Gesichtspunkten der minimalen 
Haustechnik ausgeführt war. Daher war die Planung für dieses Objekt eigentlich die 
Umsetzung der Ideen und Verbesserungen nach dem vorangegangenen Bau. Der 
Architekt hat mich hauptsächlich beim Design unterstütz. Die haustechnische Planung 
habe ich selbst übernommen.  
 
Wurde auch ein Energiekonzept erarbeitet? 
Das Konzept ist relativ einfach, der große, verkleidete mit Speichermasse ausgestatte 
Heizeinsatz beheizt eigentlich die gesamte Wohnebene, sollte ich einmal nicht 
einheizen wollen bzw. können, übernehmen die fixen Infrarotpaneele die Beheizung. 
Eine wassergeführte Wärmeverteilung gibt es nicht, weil es ja auch keine Fußboden- 
oder Wandheizung gibt. Die Verbräuche für die Beheizung sind sehr gering, ca. 1-2 rm 
Scheitholz und ca. 5.500 kWh Strom für die Infrarot-Paneele.  
Das Konzept basiert auf die Reduktion von Verteilverlusten, daher keine 
Verteilleitungen und nur direkte Wärmequellen. Aus diesem Grund wurde auch auf 
eine thermische Solaranlage verzichtet. Die Warmwasserbereitung erfolgt daher mit 
kleinen Durchlauferhitzern sowohl im Bad als auch in der Küche.  
Die Installation einer Photovoltaik-Anlage ist für das Frühjahr 2015 geplant, da dann 
auch mein Elektroauto, ein Tesla, geliefert wird und der produzierte Strom für den 
Eigenbedarf und für den Betrieb des E-Autos verwendet werden soll.  
 
Wurde auch ein Lüftungskonzept erarbeitet? 
Für die ausreichende Luftqualität sorgt eine kontrollierte Wohnraumlüftung mit 
Wärmerückgewinnung, das machte auch die raumluftunabhängige Ausführung des 
Heizeinsatzes notwendig.  
 
Welche Beschattungsmöglichkeiten sind vorgesehen? 
Im Süden beschattet die auskragende Decke die Glasfront im Erdgeschoß, im 
Obergeschoß sind elektrische Raffstore installiert. Die Ost- u. Westfenster sind 
ebenfalls mit elektrischen Raffstores ausgestattet.  
 
Wie zufrieden sind sie mit den Baukosten? 
Da sämtliche Tätigkeiten vergeben wurden sind auch die Kosten entsprechend. Die 
verwendeten Materialien sind auch qualitativ sehr hochwertig. Die Planungskosten 
konnten auf Grund meiner Eigenleistung bei den haustechnischen Planungsleistungen 
und der Ausschreibung der Gewerke gering gehalten werden.  
 
Wie beschreiben sie das Wohnklima? 
Das Wohnklima ist sehr angenehm. Die Innenraumtemperaturen sind das ganze Jahr 
passend. Im Sommer angenehm kühl und im Winter angenehm warm.  
 
Wie würden sie die Luftqualität beschreiben? 
Die Luftqualität ist trotz Rauchens in der Wohnung sehr gut. 
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3.1.4 Objekt D 

 
Quelle: eigene Aufnahme 

HWB: 19,3 kWh/m².a 
 

BGF: 201 m² 
 

Heizsystem: 
Betonkernaktivierung mit 15m² 
therm. Solaranlage u. 
Lehmofen-Ganzhausheizung 
 

Lüftungssystem:  
Manuelle Fensterlüftung 
Sonstiges: 4,22 kWp PV-Anlage 

 
Das Objekt schmiegt sich an den Hang entsprechend an und weist dadurch 4 
Halbstöcke auf. Auf dem Dach, welches wie das Gebäude selbst in massiver Bauweise 
errichtet wurde, wurde eine Photovoltaik- Anlage mit mehr als 4 kWp errichtet. Die 
Photovoltaik-Anlage ist durch die umlaufende Attika nicht sichtbar. Die Fenster 
wurden mit einer 3-fach Verglasung ausgeführt und die massiven Außenwände mit 
einem Vollwärmeschutz versehen. Die Beheizung erfolgt mittels betonkernaktivierter 
Fundamentplatte und den Zwischendecken. Der Wärmeeintrag erfolgt mit einer 15 m² 
großen thermischen Solaranlage, welche direkt in die massiven Decken einspeist bzw. 
über die Fundamentplatte, die gleichzeitig auch als Wärmespeicher fungiert. Für die 
Wärmespitzen bzw. bei längerer Schlechtwetterlage kann mit dem als 
wasserführender Stampflehmofen ausgeführten Ofen im Wohnzimmer zusätzlich 
Wärme in das Heizsystem geliefert werden. Überschüsse werden in einem 
Pufferspeicher, welcher auch für die Warmwasserproduktion verantwortlich ist, 
eingelagert und bei Bedarf wieder entnommen.  
Die Regelung für die Temperierung des Objektes erfolgt über die Außen- und 
Innentemperatur bzw. über die Strahlungsintensität der Sonne.  
Gegen die Überhitzung des Objektes sind bei den Fenstern Rollos zur Beschattung 
vorgesehen. Außerdem wird die Temperatur des Betonkerns im Sommer bewusst 
nahe der Raumtemperatur gehalten um Überhitzungseffekte zu verhindern.  
  

 
Abbildung 8: Schema Betonkernaktivierung u. Zimmerofen; www.energie-werkstatt.at 

http://www.energie-werkstatt.at/
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Wie bereits beim Objekt A beschrieben wird die Betonkernaktivierung hier ebenfalls 
über die zentrale Regelung gesteuert. Die Wärme wird entsprechend der 
Anforderungen im Objekt verteilt und in den massiven Bauteilen eingespeist, auch bei 
diesem Projekt erfolgt die Verteilung der Wärme mittels Schwerkraft durch Wand- und 
Fußbodenheizungen. 
Die thermischen Sonnenkollektoren wurden nicht in der Fassade installiert, sondern 
neben dem Gebäude mit 55° aufgeständert. Dies war notwendig, da die Baubehörde 
die Installation in der Fassade aus optischen Gründen nicht genehmigt hatte. 
Nachteilig ist die Aufständerung neben dem Gebäude jedoch nur im Winter, da die 
Module fallweise vom Schnee befreit werden müssen. Im Sommer hingegen sind keine 
nachteiligen Auswirkungen festgestellt worden.  
 
Für einen ausreichenden Luftwechsel sorgen die Nutzer durch bewusstes Lüften 
selbst. Eine kontrollierte Wohnraumlüftung mit Wärmerückgewinnung wurde nicht 
installiert, da die Nutzer aus persönlichen und hygienischen Gründen eine solche 
Anlage von Beginn an abgelehnt haben.  
 
 
Nutzerinterview: 
 
Warum haben sie einen professionellen Planer für die Planung des Objektes 
gewählt?  
Da dies unsere erste Bauaktivität war und wir keine Erfahrungen in Sachen Bauen 
hatten, war für uns klar, dass wir unsere Planung in die Hände von Experten legten.  
 
Wie wurden Sie bei dieser Planung unterstützt? 
Da unser Grundstück durch die Hanglage und die Zufahrt nicht sehr einfach zu 
bebauen war, wollten wir, dass ein professioneller Architekt diese Aufgabe für uns 
übernimmt. Der Architekt hat uns dann auch bei den Möglichkeiten der Beheizung und 
der Warmwasserbereitung mit nützlichen Informationen unterstützt und so sind wir 
zu unserer betonkernaktivierten Beheizung gekommen.  
 
Wurde auch ein Energiekonzept erarbeitet? 
Das Energiekonzept wurde mit dem Architekten und dem Haustechniker erarbeitet 
und beide haben unsere Anforderungen berücksichtigt. Bei der Form der Beheizung 
war für uns klar, dass wir einen Holzofen im Wohnraum haben wollten. Dass dieser 
auch für die Beheizung des gesamten Objektes nützlich sein konnte, war uns erst bei 
der Konzeption mit dem Haustechniker bewusst gemacht worden und hat uns 
natürlich in unserem Ansatz noch bestärkt. 
Durch die Hanglage und der südlichen Ausrichtung war in unseren Köpfen auch immer 
schon eine thermische Solaranlage vorgesehen, dass diese in Kombination mit der 
Betonkernaktivierung aber zu 80 % die Wärmebereitstellung übernehmen könnte, 
wurde uns erst durch den Haustechniker vor Augen geführt.  
 
Wurde auch ein Lüftungskonzept erarbeitet? 
Eigentlich wurde kein spezielles Lüftungskonzept erarbeitet. Durch die schlechten 
Erfahrungen von Bekannten und Verwandten und auch durch eigene Erfahrungen 
keine kontrollierte Wohnraumlüftung vorgesehen war. Wir konnten auch kein 
vergleichbares Objekt finden, welches in unserer exponierten Lage mit einer 
kontrollierten Wohnraumlüftung ausgestattet war.  
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Welche Beschattungsmöglichkeiten sind vorgesehen? 
Als Beschattung sind elektrisch betriebene Rollos eingebaut worden, welche manuell 
geschaltet werden. Obwohl die Süd- und die Westseite mit großen Fensterflächen 
konzipiert wurden, funktioniert die Beschattung hervorragend, und die Temperaturen 
sind im Sommer angenehm kühl und im Winter angenehm warm.  
 
Wie zufrieden sind sie mit den Baukosten? 
Zu Beginn war uns klar, dass die exponierte Lage und die daraus resultierenden 
Herausforderungen sicherlich ihren Preis haben werden. Jedoch im Nachhinein 
betrachtet sind die Baukosten in unserem Rahmen geblieben.  
 
Wie beschreiben sie das Wohnklima? 
Das Wohnklima ist durch die offene Bauweise und die herrliche Aussicht sowie den 
angenehmen Temperaturen einzigartig wohnlich.  
 
Wie würden sie die Luftqualität beschreiben? 
Durch unser bewusstes Lüften ist die Luftqualität auch entsprechend gut. Außerdem 
ist es durch die Anordnung der Fenster und der Halbstöcke auch möglich, eine 
Nachtlüftung im Sommer für das gesamte Haus zu erreichen. 
 
 

3.1.5 Objekt E 

 
Quelle: www.atos.at 

HWB: 14,9 kWh/m².a 
 

BGF: 181 m² 
 

Heizsystem: 
Kompaktlüftungsanlage und 
Scheitholz-Zimmerofen  
8m² therm. Solaranlage für 
Brauchwasserbereitung 
 

Lüftungssystem: 
Kompaktlüftungsanlage 
Sonstiges: 4,95 kWp PV 

 
Das Gebäude ist in Passivhausqualität in Leichtbauweise aus Holz ausgeführt und ist 
klima:aktiv zertifiziert. Die vorgefertigten Holzelemente wurden vor Ort auf dem 
schalreinen Betonkeller zusammengefügt. Die Beheizung und Belüftung übernimmt 
ein Kompaktlüftungsgerät. Im Bad im OG und der Dusche im EG wurden zusätzliche 
Infrarotpaneele für die Erhöhung des Nutzerkomforts installiert. Als zusätzliche 
Speichermasse wurde im Innenraum eine geschwungene Sichtlehmziegelwand 
errichtet. Die Nutzung von Lehmputzen und Zementestrichen trugen wesentlich zur 
Erhöhung der Speichermassen und somit auch der Trägheit des Objektes bei.  
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Abbildung 9: Schema Kompaktlüftungsgerät mit SH-Zimmerofen; www.drexl-weiss.at 

Durch das Kompaktlüftungsgerät wird gleichzeitig gelüftet und das Gebäude beheizt. 
Bis zu einer einstellbaren oder manuell gewählten Außentemperatur wird durch die 
stetige Erhöhung der Lufttemperatur und durch Steigerung der Luftmenge das 
Gebäude auf Temperatur gehalten. Sollte die gewählte Außentemperatur 
unterschritten werden, wird der Scheitholz-Zimmerofen als zusätzliche Wärmequelle 
genutzt, daher kann die Lufttemperatur wieder abgesenkt werden und die Luftmenge 
zurückgefahren werden. Durch die Strahlungswärme des Zimmerofens wird ein 
behagliches Wohnklima geschaffen, wobei die eingebrachte Wärme zusätzlich über 
das Kompaktlüftungsgerät wieder im Haus verteilt wird. Der Vorteil dieser 
Kombination der beiden Geräte liegt im Komfort in der Übergangszeit, da hierbei kein 
zusätzliches Heizen notwendig ist, im Winter aber durch das Feuer im Ofen und 
dadurch die Strahlungswärme ein behagliches Wohnklima geschaffen wird. Nachteilig 
ist jedoch, dass sich hier der Nutzer aktiv einbringen muss, um den Ofen zu betreiben.  
 
Für dieses Objekt konnte kein Nutzerinterview durchgeführt werden.  
 

3.1.6 Objekt F 

Quelle: Energiesparverband OÖ/Kagerer 

HWB: 43,7 kWh/m².a 
 

BGF: 332 m² 
 

Heizsystem: 
56m² therm. Solaranlage u. 
Scheitholz-Holzvergaserkessel 
 

Lüftungssystem: 
Fensterlüftung 

Das Haus wurde in Ziegelbauweise mit 50 cm Planziegeln gebaut. Als Innenputze 
wurden sowohl Kalkzementputze als auch Tonputze verwendet. Der Innenputz erfüllt 
zum einen die Funktion als zusätzlicher Wärmespeicher und zum anderen ist er für die 
Regulierung der Raumluftfeuchte verantwortlich. 

http://www.drexl-weiss.at/
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Die Beheizung erfolgt über eine tw. fassadenintegrierte 56 m² große, nach Süden 
ausgerichtete thermische Solaranlage, welche mit einem Scheitholz-
Zentralheizungskessel und einem wassergeführten Küchenofen im Bedarfsfall 
unterstützt wird. Die gewonnene Wärme wird in einem 10 m³ großen, im Gebäude 
integrierten Puffer gespeichert und über die installierte Fußbodenheizung verteilt. Die 
Warmwasser-Bereitung erfolgt mittels hygienischer Frischwasserbereitung mit einem 
Plattenwärmetauscher.  
 

 
Abbildung 10: Schema therm. Solaranlage mit Zentralheizungskessel; www.sonnenhaus.co.at 

Das Energiekonzept basiert auf Nutzung der Sonnenenergie mittels thermischer 
Sonnenkollektoren und Speicherung in einem großen Pufferspeicher, welcher für eine 
Langzeitspeicherung entsprechend gedämmt ist. Sollte die Energiemenge bzw. das 
Temperaturniveau für die Beheizung bzw. die Bereitung von Warmwasser zu gering 
sein, kann mit einem Scheitholz-Zentralheizungskessel nachgeheizt werden. Die 
Warmwasserbereitung erfolgt nach dem Prinzip der hygienischen 
Frischwasserbereitung mittels Plattenwärmetauscher. Die Wärmeverteilung im Haus 
erfolgt durch eine Fußbodenheizung. Eine kontrollierte Wohnraumlüftungsanlage gibt 
es nicht, die Nutzer erreichen durch bewusstes Lüften eine entsprechende 
Luftqualität. Zur Vermeidung der sommerlichen Überwärmung der Wohnräume 
werden die installieren Rollos zur Beschattung der Süd u. Westfenster aktiviert.  
 
 
Nutzerinterview: 
 
Warum haben sie einen professionellen Planer für die Planung des Objektes 
gewählt?  
Für die Umsetzung war uns wichtig, einen professionellen Baumeister zu haben, dieser 
war auch von Anfang an mit unserer Vorstellung der großen thermischen Solaranlage 
involviert.  
 
Wie wurden Sie bei dieser Planung unterstützt? 
Eigentlich ist die Planung von unserer Seite gekommen, da wir den Planer in der 
Planungsphase wechselten. Unser ausführender Baumeister hat die Vorgaben 
allesamt berücksichtigt und zu unserer vollsten Zufriedenheit umgesetzt. 
 
 

http://www.sonnenhaus.co.at/
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Wurde auch ein Energiekonzept erarbeitet? 
Durch unsere Vorgabe, das Gebäude mit möglichst hohen Erträgen aus der 
thermischen Solaranlage zu beheizen, war es notwendig, sich mit dem Energiekonzept 
zu beschäftigen. Wir haben dazu die Dachfläche in der Neigung angepasst und 
zusätzlich an der Fassade eine Aufständerung für die Module an der Fassade 
installiert. Für die Abdeckung der Spitzen und etwaiger Schlechtwetterperioden haben 
wir uns für einen Scheitholzkessel entschieden, da wir selber guten Zugang zu 
Brennholz haben. Für die Integration des Pufferspeichers im Gebäude zeigte sich unser 
Baumeister verantwortlich. Für die Installation der thermischen Solaranlage und des 
Scheitholzkessels hatten wir uns einen für diese Arbeiten spezialisierten Installateur 
ausgesucht.  
 
Wurde auch ein Lüftungskonzept erarbeitet? 
Unser Lüftungskonzept besteht in der bewussten Nutzung der Fensterlüftung.  
 
Welche Beschattungsmöglichkeiten sind vorgesehen? 
Im Süden und Westen sind Raffstore für die Beschattung vorgesehen. Diese halten im 
Sommer das Gebäude kühl und im Winter kann die Sonne auch aktiv zur Beheizung 
genutzt werden.  
 
Wie zufrieden sind sie mit den Baukosten? 
Die Kosten sind soweit in unserem vorgegebenen Rahmen geblieben. 
 
Wie beschreiben sie das Wohnklima? 
Durch die Verwendung von Tonputzen erreicht man ein angenehmes Wohnklima, da 
Tonputze vergleichbare Eigenschaften wie Lehmputze haben; 
feuchtigkeitsabsorbierend, feuchtigkeitsausgleichend. 
Im Winter erreichen wir ohne Probleme angenehme 22 °C und im Sommer nie mehr 
als 25 °C. 
 
Wie würden sie die Luftqualität beschreiben? 
Durch unser bewusstes Lüften erreichen wir ohne technische Einbauten auch eine 
angenehme Luftqualität. 
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3.1.7 Objekt G 

 
Quelle: www.atos.at 

HWB: 18,1 kWh/m².a 
 

BGF: 189 m² 
 

Heizsystem: 
Kompaktlüftungsgerät mit 
elektrischer Nachheizung 
 

Lüftungssystem: 
Kompaktlüftungsgerät 

 
In diesem Projekt spielt Aluminium eine große Rolle. Die Fassade und das Dach 
wurden mit Aluminiumwellblechen verkleidet. Im Innenraum spielt der Baustoff Holz 
eine große Rolle. Die erdanliegende Wand im EG wurde Massiv ausgeführt, ansonsten 
ist das Objekt in Holzmassivbauweise ausgeführt. Zusätzlich zu den massiven Bauteilen 
wurden fassadenseitig Stegträger angebracht welche mit Zellulose ausgeblasen 
wurden um eine entsprechend gute Dämmeigenschaft des Objektes zu erreichen. Die 
Beheizung des Objektes erfolgt ausschließlich über das Kompaktlüftungsgerät  
 

 
Abbildung 11: Schema Kompaktlüftungsgerät mit elektrischer Nachheizung, www.drexl-weiss.at 

Für die notwendige Wärmeversorgung sorgt das Kompaktlüftungsgerät mit 
vorgelagertem Erdwärmetauscher für die Vorwärmung der Frischluft. Die Zuluft kann 
an sehr kalten Tagen elektrisch nachgeheizt werden, um ein rapides Absinken der 
Zuluft-Temperatur zu verhindern. Die Restenergie wird durch gezielten Einsatz von 10 
m² elektrischen Heizmatten dem Gebäude zugeführt. Das Kompaktlüftungsgerät mit 
Wärmerückgewinnung bereitet auch das Warmwasser auf. Gegen die sommerliche 
Überwärmung ist die Beschattung mittels Dachüberstand vorgesehen.  
Der Wohnkomfort und die Luftqualität bleiben durch das integral geplante 
Haustechnikkonzept das ganze Jahr über auf hohem Niveau.  
 
Eine Nutzerbefragung konnte bei diesem Objekt nicht durchgeführt werden.  
 

http://www.drexl-weiss.at/
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3.1.8 Objekt H 

 
Quelle: www.energie-werkstatt.at 

HWB: 38,1 kWh/m².a 
 

BGF: 155 m² 
 

Heizsystem: 
Betonkernaktivierung mit 32m² therm. 
Solaranlage u. Lehmofen-
Ganzhausheizung 
 

Lüftungssystem: 
Fensterlüftung 

 
 
Das Objekt wurde in Holzriegelleichtbauweise ausgeführt und mit einer 32m² großen 
thermischen Solaranlage mit Betonkernaktivierung ausgestattet. Ein 
raumluftunabhängiger, wassergeführter Lehmstampfofen mit einer 
schwerkraftbetriebenen Wandheizung sorgt für die Restwärmezuführung.  
Die thermische Solaranlage mit 32 m² wurde in einem Modul gefertigt und dient 
gleichzeitig als Dachhaut auf der Südseite des Daches. Durch die geringe Anzahl an 
Verbindungen innerhalb der thermischen Solaranlage soll auch die Störanfälligkeit 
gering gehalten werden. Die Außenwände sind in Holzriegelleichtbauweise ausgeführt, 
mit Zellulose zwischen den Ständern und mit einer Holzfaserdämmplatte an der 
Außenfassade gedämmt. Als Innenputz wurde Lehmputz verwendet. Der Lehmputz 
dient hierbei wiederum als Speichermasse und reguliert die Raumluftfeuchte. Für die 
Beschattung sind Jalousien vorgesehen die bei Bedarf manuell aktiviert werden.  
 

 
Abbildung 12: Schema Betonkernaktivierung u. Scheitholzofen, www.energie-werkstatt.at 

Die Betonkernaktivierung ist analog zu dem beiden Objekten A und D ausgeführt. Auch 
die Regelung basiert auf dem Konzept der beiden genannten Objekte. Ein wesentlicher 
Unterschied ist jedoch, dass die thermische Solaranlage in einem Teil gefertigt, 
angeliefert und verlegt wurde. Vorteilhaft dabei ist, dass die Verbindungen zwischen 
den vier einzelnen Modulen auf ein Minimum reduziert werden konnte und dadurch 
auch die Druckwiederstände minimal ausfallen. Dadurch wird auch die 
Pumpenleistung gering gehalten.  

http://www.energie-werkstatt.at/
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Nutzerinterview: 
 
Warum haben sie einen professionellen Planer für die Planung des Objektes 
gewählt?  
Ein Architekt half uns bei der optischen Gestaltung des Hauses, den Großteil der 
Planung haben wir aber selbst erledigt.  
 
Wie wurden Sie bei dieser Planung unterstützt? 
Da wir die Raumplanung selbst gemacht hatten übernahm unser Architekt nur mehr 
die optische Gestaltung des Objektes. 
 
Wurde auch ein Energiekonzept erarbeitet? 
Für uns war klar, dass unser Gebäude mit der Sonne geheizt werden sollte, obwohl der 
Standort nicht der optimalste war. Im Winter haben wir so gut wie keine direkte 
Sonnenstrahlung auf die thermische Solaranlage. Daher haben wir auch nach einem 
entsprechenden Speicher gesucht und mit dem System der Betonkernaktivierung 
gefunden. Die Fundamentplatte und die Zwischendecke sind als massive Decken 
ausgeführt und dienen so zum Heizen als auch zum Speichern der Wärme. Die 
Warmwasserbereitung übernimmt ein 1.000l Pufferspeicher mit integriertem 200l 
Warmwasserspeicher. Der Lehmofen kann auch den Puffer befüllen, um die 
Brauchwasserbereitung zu übernehmen, wenn die Wetterlage keine Einträge der 
thermischen Solaranlage zulässt.  
 
 
Wurde auch ein Lüftungskonzept erarbeitet? 
Es gibt ein Lüftungskonzept, das eine manuelle Fensterbetätigung vorsieht, die durch 
die Nutzer passiert. Das ist lediglich eine persönliche Einstellung, ob ich bewusst lüfte, 
oder ob man jemanden (= eine kontrollierte Wohnraumlüftung) benötigt. 
 
Welche Beschattungsmöglichkeiten sind vorgesehen? 
Für die betreffenden Fenster sind Jalousien vorgesehen, ansonsten beschattet auch 
unser Nussbaum im Osten des Gartens bzw. die Berge im Süden. 
 
Wie zufrieden sind sie mit den Baukosten? 
Die Baukosten sind in der geplanten Höhe geblieben. Ebenso die Kosten für die 
Planung und Haustechnikkomponenten. 
 
Wie beschreiben sie das Wohnklima? 
Durch die Verwendung von Lehmputzen erreichen wir nie weniger als 47 % 
Luftfeuchte und die Temperaturen sind entweder angenehm kühl oder angenehm 
warm. Starke Wetterschwankungen werden im Gebäude nicht registriert.  
 
Wie würden sie die Luftqualität beschreiben? 
Die Luftqualität ist durch das bewusste Lüften immer okay.  
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3.1.9 Objekt I 

 
Quelle: Fam. Vogel 

HWB: 16,6 kWh/m².a 
 

BGF: 141 m² 
 

Heizsystem: 
10m² therm. Solaranlage mit 
wassergeführten 
Küchenherd 
 

Lüftungssystem: 
Lüfterlos mit Thermokamin 
Sonstiges: 6,8 kWp - PV 

 
Das Objekt ist in Leichtbauweise mit einer Holzständerkonstruktion ausgeführt und 
mit Zellulose gedämmt und als Innenputz wurde ein Lehmputz verwendet. Auf der 
Außenfassade wurde eine Holzfaserdämmplatte als Putzträger verwendet. Der 
Lehmputz dient zur Regulierung der Raumluftfeuchte und als zusätzliche 
Speichermasse. Als sehr großer Wärmespeicher fungiert der versiegelte Estrich. Die 
durch die Fenster eingetragene Sonnenenergie wird direkt im Estrich aufgenommen 
und gegebenenfalls wieder dem Raum zur Temperierung zugeführt. Die 10 m² große 
thermische Solaranlage wurde in die Fassade integriert und stellt so einen Großteil, 
ca. 70 %, der Wärmeenergie für die Beheizung bereit. Die restliche Wärmeenergie für 
die Beheizung bei Schlechtwetterperioden und die Bereitung des Warmwassers stellt 
der wassergeführte Küchenofen bereit. Ein Pufferspeicher mit 1.000l dient als 
Wärmespeicher für die thermische Solaranlage als auch für den wassergeführten 
Küchenofen. Die Wärme wird mittels Fußboden- und Wandheizung im Gebäude 
verteilt.  
 

  
Abbildung 13: Schema teilsolare Raumheizung u. Küchenofen zur Nachheizung6 

Der Luftaustausch erfolgt über ein lüfterloses mit einem Thermokamin ausgeführtes 
Lüftungssystem. Dabei erzeugt die Bestrahlung der Sonne im Thermokamin gegenüber 
des Wohnraumes einen Unterdruck, der eine thermische Strömung nach oben bewirkt 
und so die Abluft über die Lüftungskanäle aus den Wohnräumen ansaugt. Die dabei 

                                                                 
6 Quelle: www.sonnenkraft.at 

http://www.sonnenkraft.at/
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notwendige Zuluft wird über ein thermisches Luftregister (= Kastenfenster) 
vorgewärmt. Die Luft strömt an der Außenseite des Kastenfensters im unteren Bereich 
ins Kastenfenster ein und wird auf der innen Seite im oberen Bereich in den Raum 
eingebracht, durch die Sonneneinstrahlung erwärmt sich die Zuluft im Kastenfenster 
und wird bereits vorgewärmt dem großen Wohn-, Esszimmer bzw. Küche zugeführt.   
 
 
Nutzerinterview: 
 
Warum haben sie einen professionellen Planer für die Planung des Objektes 
gewählt?  
Wir nutzen hautsächlich das architektonische Know-how und den regionalen Bezug 
des Architekten.  
 
Wie wurden Sie bei dieser Planung unterstützt? 
Der Architekt unterstützte uns hauptsächlich bei der Ausrichtung des Gebäudes und 
der Auswahl der Böden für die im Süden liegenden Zimmer. In diesen Zimmern wurde 
auf einen Bodenbelag verzichtet, damit der geschliffene und gestrichene Estrich eine 
Speicherfunktion, und somit auch eine ausgleichende Wärmefunktion übernehmen 
konnte.  
 
Wurde auch ein Energiekonzept erarbeitet? 
Im Energiekonzept spiegelt sich auch unser Ansatz der Selbstversorgung wieder. Die 
thermische Solaranlage und der mit Scheitholz befeuerte Küchenofen sind das 
Herzstück unserer Wärmeversorgung. Mittels der Fußbodenheizung können wir auch 
die nördlich angeordneten Räume mit Wärme versorgen. Bei den Fenstern wurde auf 
einen geringen U-Wert geachtet, jedoch sollte durch einen hohen g-Wert der Eintrag 
durch Sonnenenergie ins Gebäude optimiert werden. Natürlich nur wenn nicht 
beschattet wird, also in der Übergangszeit und im Winter.    
 
Wurde auch ein Lüftungskonzept erarbeitet? 
Bei der Lüftung wollten wir etwas Automatisches haben, jedoch ohne bewegte Teile, 
also auch ohne elektrischen Motor. Die Idee für die Methodik hatte ich von einem 
andern Objekt übernommen, jedoch den Antrieb (=Thermokamin) für uns neu 
überdacht. Auch die Zuführung der Luft über das Kastenfenster wurde neu überdacht 
und leicht adaptiert. Daher gibt es auch bei uns auch die Möglichkeit der Nachheizung 
mittels Radiator an der Decke, außerdem sind die Rohrquerschnitte größer als bei 
konventionellen Lüftungssystemen, damit die Druckabfälle gering ausfallen.  
 
Welche Beschattungsmöglichkeiten sind vorgesehen? 
Bis auf die Nordseite sind alle Seiten mit busfähigen Jalousien ausgestattet.  
 
Wie zufrieden sind sie mit den Baukosten? 
Auf Grund unserer Qualitätsanforderungen sind die Baukosten geringfügig höher als 
bei vergleichbaren Objekten. Bei der Haustechnik war eine höhere Detailplanung 
notwendig, besonders bei der Führung der Lüftungsleitungen und der Frostfreihaltung 
der Sammelbox des Thermokamins. Die Gebäudekosten waren im Plan.   
 
Wie beschreiben sie das Wohnklima? 
Das Wohnklima ist so wie wir uns das vorgestellt haben, vielleicht sogar noch ein 
wenig besser. Nur in der Übergangszeit sind meist 2 bis 3 Tage problematisch, dies ist 
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dann der Fall, wenn die Sonne scheint und eigentlich beschattet werden sollte, dann 
ist es entweder hell und zu warm oder zu finster und kühl.  
 
Wie würden sie die Luftqualität beschreiben? 
Die Lüftungsanlage funktioniert so, wie wir uns das gedacht und erhofft haben. Die 
Luftqualität ist das ganze Jahr hindurch in Ordnung. 
 
 
 

3.1.10 Objekt K 

 
Quelle: eigene Aufnahme 

HWB: 11 kWh/m².a 
 

BGF: 179 m² 
 

Heizsystem: 
15m² therm. Solaranlage mit 
wassergeführtem Zimmerofen 
 

Lüftungssystem: 
Kontrollierte Wohnraumlüftung mit 
WRG 
Sonstiges: 4,25 kWp - PV 

 
Dieses Objekt ist in Leichtbauweise mit Holzständerkonstruktion ausgeführt. Die 
Außenwand ist in zweischaliger Bauweise ausgeführt, wobei die innere Riegelebene 
Trag- und Dämmebene und die äußere nur Dämmebene ist. Der verwendete 
Lehmputz dient wie schon bei anderen Objekten erwähnt als Wärmespeicher und 
reguliert gleichzeitig die Raumluftfeuchte.   
Die Decken sind als Holzmassivdecken ausgeführt. Das Gebäude ist nach Süden 
orientiert. In der südlich orientierten Fassade ist auch die thermische Solaranlage 
integriert und liefert einen Großteil (ca. 60 % der Wärmeenergie). Die restliche Wärme 
wird durch einen wasserführenden Zimmerofen über den 1.000l fassenden 
Pufferspeicher geführt und die Räume mit entsprechenden Wandheizungen beheizt.  
 

 
Abbildung 14: Schema teilsolare Raumheizung u. SH-Zimmerofen, eigene Darstellung 
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Die Beschattung der Fenster im Erdgeschoss erfolgt durch einen Balkon und im 
Obergeschoss durch einen entsprechenden Dachüberstand. Die Westfenster sind 
entsprechend kleiner konzipiert, damit die Abendsonne die Räume nicht zu stark 
erwärmt. Eine kontrollierte Wohnraumlüftung mit Wärmerückgewinnung sorgt für 
einen entsprechenden Luftaustausch und eine gleichmäßige Verteilung der durch den 
Zimmerofen erwärmten Raumluft.  
 
 
 
 
 
Nutzerinterview: 
 
Warum haben sie einen professionellen Planer für die Planung des Objektes 
gewählt?  
 
Bei diesem Objekt sind mehrere Planer gescheitert. Der Plan war, das bestehende 
Objekt als Passivhaus auszuführen. Dies erreichte nur der zuletzt daran arbeitende 
Planer. Die beiden Planer vorher scheiterten an der Hürde Passivhaus. Das Konzept 
des zuletzt tätigen Planers überzeugte uns, weil es nicht nur ein Gebäude und 
Haustechnik war, sondern ein gesamtes Integral geplantes Objekt war. 
 
Wie wurden Sie bei dieser Planung unterstützt? 
Der Planer unterstützte uns nicht nur in der Planung der haustechnischen Anlagen, 
sondern er überarbeitete noch einmal die Gebäudehülle in Hinsicht der Verbesserung 
der Dämmeigenschaft, der U-Werte. Die Anordnung der Räume war diesmal aber 
schon fix vorgegeben.  
 
Wurde auch ein Energiekonzept erarbeitet? 
Bei der Erarbeitung des Energiekonzeptes wurden keine Standartaussagen getätigt, 
sondern das Gebäude wurde einer Simulation unterzogen. Der wasserführende 
Zimmerofen wurde entsprechend der Simulation ausgewählt und der Pufferspeicher 
entsprechend dimensioniert. Die Integration der thermischen Solaranlage in der 
Fassade gefiel uns nicht nur optisch, sondern zeigte uns, dass die Anlage entsprechend 
ihrer Funktion verbaut wurde. Wenn die Sonnen tief steht, soll entsprechend Wärme 
gewonnen werden, also gerade im Herbst, Winter und Frühjahr. Diese Integration in 
der Fassade machte es auch möglich, das Dach für eine Photovoltaik-Anlage frei zu 
halten.  
 
Wurde auch ein Lüftungskonzept erarbeitet? 
Das Lüftungskonzept beinhaltete nicht nur den automatischen Luftaustausch im 
Gebäude sondern auch eine Vorwärmung durch einen im Erdreich verlegten 
Erdwärmetauscher.  
 
Welche Beschattungsmöglichkeiten sind vorgesehen? 
Wie bereits erwähnt dient für die Beschattung der südlichen Fenster im EG der Balkon 
im OG, zusätzlich dient der Dachüberstand zur Beschattung der Fenster im OG.  
 
Wie zufrieden sind sie mit den Baukosten? 
Die Baukosten sind im Nachhinein betrachtet eher zu hoch, jedoch sind einige Kosten 
auf den Wechsel der Planer zurückzuführen.  
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Wie beschreiben sie das Wohnklima? 
Durch die Verwendung von Lehmputz weist das Gebäude über das gesamte Jahr eine 
sehr gleichmäßige Luftfeuchte auf, und ansonsten ist es angenehm, und im Sommer ist 
es noch nie zu heiß gewesen.  
 
Wie würden sie die Luftqualität beschreiben? 
Die Luftqualität ist nicht zuletzt wegen der kontrollierten Lüftungsanlage immer in 
einen optimalen Bereich, im Sommer verwenden wir die Lüftungsanlage nur zur 
Nachtlüftung.  
 
 

3.1.11 Objekt L 

 
Quelle: eigene Aufnahme 

HWB: 9,1 kWh/m².a 
 

BGF: 198 m² 
 

Heizsystem: 
16m² therm. Solaranlage und Sole-
Wärmepumpe 
 

Lüftungssystem: 
Kontrollierte Wohnraumlüftung mit 
WRG 
Sonstiges: 4,66 kWp - PV 

 
Das Gebäude ist als Passivhaus konzipiert und in Holzriegelbauweise ausgeführt. Als 
Innenputz wurde ein Lehmputz verwendet, der sowohl als Speichermasse dient als 
auch für die Regulierung der Raumluft verwendet werden kann.  
 
Die Fensterflächen sind hauptsächlich nach Süden orientiert. An den anderen Seiten 
sind die Fensterflächen minimiert ausgeführt, damit einerseits die Wärmeverluste 
minimiert werden andererseits es zu keiner sommerlichen Überwärmung durch die 
tiefstehende Abendsonne kommt. Die Beheizung erfolgt über die fassadenintegrierte 
thermische Solaranlage mit 16 m².  
 








































































































